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U-Boot-Ersolg im Nordmeer
S Dampfer mit 3200V BRT . und 1V Zerstörer versenkt — Schwere Abwehrkümpfe tm Osten

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
SüdwestlichDnjepropetrowsk traten die Sowjets mit

«ehreren Schützendivisionen, von Panzern und Schlachtsliegern
antcrstützt , zum Angriff an . Sie wurden bis auf einen Ein-
twch, gegen den ei« Gegenangriff angesetzt ist, unter hohe« Ve: -
lasten abgewiesen.

Während nordweftlich Kirowograd zahlreiche feindlich«
A,griffe zerschlagen wurden , dauern südwestlich Tscherkafsh
«ad südöstlich Belaja Zerkow die schweren Kämpfe mit vor-
dringenden feindlichen Kampfgruppen an . Durch Vorstöße unsere,
Panzerverbände hatten die Bolschewisten schwere Verluste.

BA den Angriffskämpfen im Raum südlich Pogre>
bischtsche vom 2t . bis 3V . Januar zerschlugen Truppe » des
Heeres und der Waffen - / ^ unter Führung des Generals der
Panzertruppen Hube, wirksam unterstützt von Verbänden de,
Luftwaffe, über zehn sowjetische Schützendivisionen und mehrere
Panzerkorps . Die Bolschewisten verloren in dieser Zeit 650» Ge¬
fangene und über 8Ü8V Tote . 7ÜÜ Panzer und Sturmgeschütze,
M Geschütze , 34 » Panzerbüchsen, mehrere hundert Kraftfahr¬
zeuge sowie zahlreiche andere Waffen und sonstiges Kriegsgerät
wurden vernichtet oder erbeutet . Die westfälische 1». Panzer¬
division unter Führung des Generalmajors Back und ein unter
der Führung des Oberstleutnants Bäke stehendes schweres Pan¬
zer-Regiment haben sich hier besonders bewährt.

Zwischen Pripjet und Veresina wurden auch gestern allo
sowjetischen Durchbruchsvcrsuche in harten Kämpfen abgewehrt,
einige örtliche Einbrüche abgeriegelt.

Zwischen Jlmensee und Finnischem Meerbusen
konnte« die Sowjets trotz örtlicher Abwehrerfolge unserer Trup¬
pe» i» mehreren Abschnitten weiteres Gelände gewinnen . Dis
schweren Abwehrkämpfe in diesem Raum dauern mit unvermin¬
derter Hörte an. Unteroffizier Herbert Müller in einer schweren
Panzerabteilung schoß bei diesen Kämpfen mit seinem Tiger
W sowjetisch « Panzer ab.

I » Süditalien trat der Feind aus dem Landekops von
Rettnno heraus mit starken Infanterie - «nd Panzerkräfte«
zum Angriff nach Norden und Nordoste» an . Gleichzeitig stei¬
gerte er an der Südfront seine Angriffe , besonders im Raum
Minturno —Cafsino zu großer Heftigkeit. Die Erfolge die¬
ser Eewaltanstrengung des Feindes wäre » gering , «m so größer
über seine Verluste. Mehrere Einbrüche in unser Hauptkampsfeld

Echo zur Führerrede
Bnkarest. „Zum Glück für Europa ist das nationalsozialistisch»

Deutschland eine Wirklichkeit geworden", erklärt »Poruncai
tiremii" zur Führerrede und schreibt weiter : «Di« im Reich
»erwirklichte soziale Gerechtigkeit bewahrt da» deutsche Volk
»or jeder inneren Zersetzung . Sein Zusammenhalt ist ein wei¬
teres Element der Stärke des Reiches, während die gewaltig«
deutsch « Wehrkraft ihm die Kraft verleiht , mit Erfolgs einen
Kampf zu führen , in dem es um das Schicksal des Kontinents
g-ht".

DNB Brüssel . Die Rede des Führers zum 30. Januar steht
Im Vordergrund der belgischen Presse. Stärkste Hervorhebung
lrndet u . a. die Erklärung , daß mehr als 60 Prozent aller
deutschen Offiziere aus dem Mannschaftsstande kommen . Die
»Brüsseler Zeitung " betont , daß nur das nationalsozialistische
deutsche Volk die Sowjets aufhalten könne . Die Rede des Füh-
»ers sei die nüchternste Rechnungslegung zu einem Zeitpunkt
Newesen, da über den Krieg schnell die höchste Windstärke hin-
wegbrausen werde. Es sei jener Zeitpunkt , da nur Phantasten
und Schwächlinge von Kompromissen reden könnten, den starken
Führendenaber sei die klare Fragestellung des Entweder—Odor
bewußter denn je . Entweder trügen wir aus tausend Schmerzen
den Sieg davon und gewännen für den ganzen Kontigent ein
Aufatmen, oder wir gingen allesamt in die bolschewistischen Fol¬
terkammern und würden zerbrechen an Leib und Seele.

Madrid . Die große Rede des Führers am Jahrestag der
Machtübernahme wird von der in Madrid erscheinenden Zeitung
"doja del lu Lunes " wiedergegeben. Besonderen Eindruck hat
?uf den spanischen Leser die Feststellung gemacht , daß England
Aute zum Opfer seines eigenen, mit mangelnder Erkenntnis
begonnenen Krieges geworden sei . Die Rede des Führers und

darin zum Ausdruck gekommene unerschütterliche Vertrauen
auf den Sieg wird in spanischem Kreisen lebhaft kommentiert.

Kopenhagen . Die Führsrrede am 11 . Jahrestag der Macht-
kgreifung , die auch vom dänischen Rundfunk übernommen

wurde, ist in allen Kopcnhagener Blättern an erster Stelle und
A großer Aufmachung wiedergegeben. Die in allen Blättern
Mederkehrende Schlagzeile zitiert das Wort des Führers , daß es
? diesem Kampf nur einen Sieger geben könne : Deutschland

>ber die Sowjetunion . „Verlingske Tidende" sagt in einer Unter¬
oerschrift : „Wenn das Deutsche Reich zusammenbräche, so würde
in anderer Staat in Europa einen wirkungsvollen Widerstand

den neuen Hunneneinbruch leisten können.
" „National¬

ere
" hebt in einer Unterüberschrift Hitlers Ueberzeugung"om Sieg Deutschlands hervor.

^
Sosia. Die bulgarischen Zeitungen betonen zur Führerrede am

^ onuar insbesondere die Härte und Festigkeit, mit der der
«uhrer gesprochen Kobe. ^

wurde » durch entschlossene Gegenangriffe beseitigt, an' anderen
Stellen wird noch gekämpft, lieber » ll» Gefangene blieben in
der Hand unserer Truppen.

Luftangriffe auf unsere Flugplätze in Oberitalien kosteten dem
Gegner 18 Flugzeuge, die durch unsere Jäger und Flakartillerie
abgeschossen wurden.

Am Vormittag des 3V . Januar drangen nordamerikanifche
Bomber bis in den Raum Braun schweig —Magdeburg
vor. Durch Bombenwürfe entstanden an einigen Orten Schäden
und geringe Verluste unter d»r Bevölkerung. Trotz schwieriger
Abwehrbedingungen wurden in heftigen Lustkämpfen 28 feind¬
liche Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorige Bomber , abge¬
schossen.

Am Sonntag abend griffen die britischen Terrorbomber aus¬
gedehnte Gebiete der Reichshauptstadt an , wodurch schwere
Schäden in Wohnvierteln , an Kulturbauten , sozialen Einrich¬
tungen und öffentlichen Gebäude» entstanden. Die Bevölkerung
erlitt Verluste. 44 feindliche Bomber wurden nach den bisher
vorliegenden Meldungen vernichtet. Einzelne Störslugzenge war¬
fen Bomben in Westdeutschland.

Der feindliche Nachschubverkehr , besonders ein im Nord¬
meer nach Murmansk laufender , sehr stark gesicherterGeleit-
zug wurde durch unsere Unterseeboote mit gutem Erfolg an¬
gegriffen. Fünf Schiffe mit 32 00» BRT ., zehn Zerstörer und
Geleitfahrzeuge sowie .drei Landungsschiffe wurden versenkt , drei
Flugzeuge abgeschossen. Mit der Vernichtung weiterer getrof¬
fener Zerstörer , deren Sinken nicht beobachtet werden konnte, ist
i« rechnen.

Heftige Kämpfe bei den Marschall -Jnseln
DNV Tokio, 31. Januar . Das Kaiserliche Hauptquartier gibt

bekannt, - atz starke feindliche Kräfte seit den Morgenstunden des
30. Januar japanische Stellungen aus den Marschall-Jnseln an¬
greifen . Wie das Kaiserliche Hauptquartier ferner meldet, sind
japanische Armee- und Flotteneinheiten seitdem in heftig«
Kämpfe mit dem Feind verwickelt.

Der Terrorangriff auf Frankfurt a. M.
Der in den Mittagsstunden des 29. Januar gegen westdeutschesGebiet, vornehmlich gegen die Stadt Frankfurt a . M . geführt«

Terrorangriff nordamerikanischer Bomberverbände zeigt in sei¬ner ganzen Anlage und Durchführung die verbrecherische Ab¬
sicht , duch wahllosen Bombenabwurf deutsches Kulturgut und
die Zivilbevölkerung Zu treffen . Ohne jede Erdsicht warfen dis
USA .-Flieger ihre Bomben in die dichten Wohngebiete , in denen
schwere Schäden und Zerstörungen entstanden. Die Bevölkerung
hat eine große Anzahl Opfer zu beklagen. Auch der Frank¬
furter Dom, mehrere Theater und Kirchen wurden schwer ge¬
troffen . Die Luftverteidigung wurde durch eine fast geschlossene
Wolkendecke und somit schlechte Sicht in starkem Matze behindert.
Um so höher ist daher die Vernichtung von mindestens 83 feind¬
lichen Flugzeugen zu werten , bei denen es sich in der Mehr¬
zahl um viermotorige Bomber handelt . Mit größter Erbitterung
griffen unsere Nachtjäger den Feind an und lieferten ihm hcch
über den Wolken heftigste Luftkämpfe. Ein schwer beschädigter
USA . -Vomber versuchte sich auf neutrales Gebiet zu retten,
wurde jedoch noch vor Erreichen schweizerischen Gebietes von
der Flak abgeschossen. Einer der vernichteten Bomber stürzte nach
schwerem Flakbeschutz in den Vodensee.

Beförderungen im Heer zum 3» . Januar
DNV Fiihv-rhauptquartier , 31 . Jan . Der Führer hat am

30. Januar im Heer folgende Beförderungen ausgesprochen: zu
Generalobersten: den Chef des Mehrmachts^ührungssta-
bcs , General der Artillerie IM , den Chef des Gsneralstabes
des Heeres, General der Infanterie Zeitzler. den Oberbe»
fehlshaiber einer Armee, General der Pioniere J8 necke , und
den Oberbefehlshaber einer Armee, General der Infanterie
Weiß.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichswirtschastsministers
Funk den mit der Führung der Geschäfte des Staatssekretärs im
fteichswirtfchaftsministerium beauftragten früheren Leiter der
Neichsgruppe Handel, Dr . Franz Hayler , zum Staatssekretär und
>cn mit der Führung der Geschäfte eines Hauptabteilungsleiters
im Reichswirtschaftsministerium beauftragten Generalmajor der
Polizei Otto Ohlendorf zum Ministerialdirektor im Reichswirt-
chaftsministerium ernannt.

Schwere Kämpfe an den Brennpvnkten der Winterfchlacht
Einzelheiten ans dev Kümpfen bei Witebfk

DNB Berlin , 31 . Januar . Neben den bisherigen Schwerpunk¬
ten der Winterfchlacht im Osten entwickelten sich am Sonntag
neue Kämpfe im Raum Saporoshj e—D njepro,
petrowsk. Nach dem Scheitern ihrer wochenlangenDurchbruchs¬
versuche gegen den Brückenkopf Nikopol und entlang der Bahn
Dnjepropetrowsk— Cherson setzten die Bolschewisten nach Um¬
gruppierung ihrer Kräfte ihre Vorstöße zur Abschnürung des
Frontbogens von Saporoshje von Osten und Norden an . Die
westlich Saporoshje geführten Angriffe in Regimentsstärke hat¬
ten nur örtlichen Charakter und scheiterten im Abwehrfeuer.

Im Abschnitt zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow
sind die hin - und herwogenden Kämpfe in der Tiefe des Rau¬
mes noch in vollem Gange . Die Sowjets versuchten , ihre An-

'
xriffsfront nach Süden zu verbreitern . Die den ganzen Tag
über nordwestlich Kirowograd wiederholten Vorstöße blieben aber
erfolglos . Eigene Panzer drangen dagegen nach Norden vor,
faßten dabei vorrückende motorisierte Kolonnen in der Flanke
und rieben sie aus.

Die südwestlichPogrebischtsche und südöstlich Shaschkow
am 24. Januar begonnenen und von der Luftwaffe wirkungs¬
voll unterstützten deutschen Angriffsunternehmen erreichten nun¬
mehr ihre Ziele . Die beiden Stoßkeile vereinigten sich nach
Abwehr feindlicher Gegenangriffe und schufen eine neue nach
Norden vorgeschobene Hauptkampflinie . Sie zerschlugen dabei
starke zu Durchbruchsversuchennach Süden bereitgcstellte feind¬
liche Kräfte . Die unter Führung des Generals der Panzertrup¬
pen Hube stehenden Verbände des Heeres und der Waffen - ^
brachten dem Feind erhebliche Verluste bei.

Außer den zehn im Wehrmachtbericht als stark angeschlagen ge¬
meldeten sowjetischen Schützendivisionen hatten noch vier wei¬
tere Divisionen und ein motorisiertes Korps sehr hohe Ausfälle.
Dis Zahl der Verwundeten beim Feind beträgt wicht zuletzt
infolge der fortgesetzten Angriffe der Luftwaffe gegen Feldstel¬
lungen und die zum Entsatz der abgeschnittenen Verbände an-
rückenden feindlichen Reserven ein Vielfaches der gemeldeten
Zahl an Toten und Gefangenen.

Von den insgesamt bei diesen Kämpfen vernichteten 701 Sow-
jetpanzern brachte das schwere Panzerregiment unter Führung
von Eichenlaubträger Oberstleutnant Bäke allein 281 zur
Strecke.

Im mittleren Frontabschnitt kam es zwischen Pripjet und Be«
resina wieder zu schweren Abwehrkämpfen. Auch die neuen An¬
strengungen des Feindes , der wieder große Verluste in Kauf
nehmen mußte, blieben somit ohne Einfluß auf die Lage.

*
Ueberlegene Kampfkraft unserer »Tiger" — Durchbruchskämpfe

abgeschwittener Jäger
DNB Berlin , 31. Jan . In der Schlacht bei Witebsk , die nach

kurzem Aufflackern in den letzten drei Tagen wieder abebbte,
batten die Bolschewisten außerordentliche Verluste . Die Mehr¬

zahl der über 1200 in diesen seit Mitte Dezember tobenden

Kämpfen vernichteter Sowjetpanzer wurde von Panzerschutzeru
Panzerjägern und Sturmartilleristen zur Strecke gebracht. Doch

auch die Zahl der von Grenadieren und Pionieren nn Nah-

2ampf zerstört Panzer ist hoch . Der eriolgroichste war Leut-

nant Ernst , der mit seiner schweren Pak auf Selbstfahrlasett«
seit 19. Dezember allein 46 Sowjetpanzer erledigt Hohe Ab-

schutzzahlen erzielten auch unsere „Tiger "
. Eine dieser seit

5 Juli im mittlerem Frontabschnitt eingesetzten Abteilungen
vernichtete 446 feindliche Panzerkampswagen , davon 89 un,

dazu noch 85 Geschütze innerhalb von zehn Tagen ber Witebsk
Der dieser Abteilung angehörige Oberleutnant Knauth schoj
seit Beginn der Sommerkämpse bis jetzt 68 Panzer , werte«

48 ein selbst als Richtschütze tätiger Unteroffizier ab. während
eine Gruppe von vier „Tigern " innerhalb von sechs Tagen
46 feindliche Panzer außer Gefecht setzen konnte. Die lieber»

regenheit der schweren deutschen Panzer zeigte u . a. der Kampf
oines Tigers , dessen Richtschütze seinen ersten Einsatz erlebte.

Acht bolschewistische Panzer waren bei diesigem Wetter durch-
gebrochen . Der „Tiger " stellte sich ihnen entgegen. Die ersten
drei Schüsse verfehlten ihr Ziel , doch der vierte Schuß war ei»
Volltreffer . Mit dem fünften brachte der Richtschütze den zwei¬
ten T 34 zur Strecke , und nach einhalbstündigem Kampf lag«
alle acht Sowjetvanzer .zerschossen im Gelände.

Trotz ihrer riesigen Panzerverluste und ihrer in die Hundert - .
tausende gehenden blutigen Ausfälle setzten die Bolschewisten
fortgesetzt neuo Massenan-grisfe an . Wiederholt gerieten dabet
deutsche Verbände in Gefahr , umfaßt und aufgerieben zu wer¬
den . So wurden z , B . durch einen sowjetischen Angriff von rund
2609 Mann Infanterie mit 25 Begleitpanzern zwei deutsche
Jäger -Bataillone vom Eros ihrer Division getrennt und ein¬
geschlossen. Als einziger Ausweg blieb eine schmalo Straße am
versumpften Ufer eines Sees . Als die Kampfgruppe im nächt¬
lichen Marsch diesen Weg benutzen wollte, um den Anschluß
an die eigene Hauptkampflinie wieder zu gewinnen , wurde sie
plötzlich flankierend vom Feuer einer mit zahlreichen Maschinen¬
gewehren gespickten Sperre gefaßt . Ohne einem Befehl abzu¬
warten , arbeitete sich darauf der Obergefreite Reichmann
zu einem günstigen Punkt vor und überschüttete mit seinen
ME -Earben die wie rasend schießenden feindliche Maschinen¬
gewehre. Er zog dadurch zwar das ganze feindliche Feuer auf
sich, aber er ließ dennoch nicht locker und hielt die feindlichen
Nester nieder, bis die beiden Bataillone die aost' hrliche Stelle
passiert hatten . Als letzter Mann schloß er sich dann seiner
Kampfgruppe cm . die durch selbständigen Entschluß des Ober¬
gefreiten ihre volle Kampfkraft behielt , alle Verwundeten und
schweren Waffen mit sich nehmen und später nach Vereinigung
mit ihrer Division entscheidende - Geaenangrifft . zur Stabili¬
sierung der gesamten Abwehrfront führen konnte.

^ ''
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Terrorangriff gegen Berlin
Hochspannung im Vefehlsbnuker der örtlichen Laftschutzleiluug

( jj -PK .) Die Sirenen heulen — Fliegeralarm : Liere -myaco
Millionen Menschen sind auf den Beinen , viereinhalb Millio¬
nen schleppen Kinder , Koffer, Körbe in den Keller , eilen in öf¬
fentliche Luftschutzräume und in Bunker . Nach wenigen Mit¬
ten herrscht Ruhe . Die Weltstadt lauscht , wartet auf das Bal¬
lern der Flakgeschütze , ist gefaßt auf das Rummscn der Bomben.
Kinder schlafen im Arm ihrer Mütter , Luftschutzwarte und
Selbstschutzkräfte haben sich an den Kellerausgängen postiert,
dvn Stahlhelm auf deni Kopf, die Volksgasmaske bereit . Für
ste alla ist die Stunde gekommen , da sie tapfer sein müssen und
da eine große Verantwportung auf jedem einzelnen ruht , auf
Mann und Frau , auf Jungen und Mädchen.

Doch die größte Verantwortung tragen nur ein paar Männer-
Sie haben sie für die gastze große Reichshauptstadt . Das sind
die Polizoioffiziere im Kommando der Schutzpolizei , oer ört¬
lichen Luftschutzleitung, die ihr Hauptquartier in einem der
Bunker aufgeschlagen haben . Für sie bedeutet das Heulen der
Sirenen das Signal zum Beginn der Schlacht , einer Schlacht
um Gut und Blut . Ihr Einsatz und der ihrer Männer , der
Feuerlöschpolizei, der Luftschutzpolizei , des Deutschen Roten Kreu¬
zes und der Technischen Nothilfo und der Helfer der Hitler¬
jugend kommt der aktiven Abwehr gleich, ist nicht minder wich
tig als der Einsatz von Flakabwehr und Nachtjägern . Schnell
mutz gehandelt werden, schnell und nach einem genau ausgear¬
beiteten Einsatzplan. Das Kommando bestimmt über die Ver¬
teilung der Löschkräfte , entscheidet über den Einsatz der Sani-
kätseinheiten und des Katastrophendienstes . Das Wichtigste dabei
ist, daß ste genau informiert ist über den Verlauf des Te-rror-
angriffs.

Die Telefonapparate im Hirn der Luftschutzleitung kommen
nicht mehr zur Ruhe , Meldungen gehen ein, werden weitorge-
geben, werden ausgewertet , Einsatzbefehle ergehen an die
Gruppenkommandos, an die 23 Abschnittkommandos und die
vielen Reviere Berlins . Da fitzen zwei Polizeioffiziere an den
Fernsprechern und nehmen als erste die Meldungen entgegen,
die von der Flak , den Warnkommandos und den vielen Beob¬
achtern kommen . 2m Süden fliegen etwa 40 feindliche Maschi¬
nen an , im Norden ist ein stärkerer feindlicher Verband festge¬
stellt, im Süden ist inzwischen eine zweite Welle bemerkt wor¬
den. Eine Meldung jagt die andere, und die Offiziere geben
ste sachlich und ruhig weiter durch das Mikrofon in die Vunker-
räume . Da hört ste der Arzt, der den Einsatz des gesamten Sani¬
tätsdienstes leitet , hört sie das Sprengkommando, das Zeitzün¬
der beseitigen muß, wenn ste Industrieanlagen oder Bahnhöfe
gefährden , und da hört ste der Kopf des Ganzen, das Kom¬
mando der Schutzpolizei . Es hat den größten aller Räume in dem
bombensicherem Bunker . Karten an den Wänden , ein riesiger
Stadtplan auf dem von Hellem Oberlicht beschienenen Tisch.
Da — ein Beobachter hat die ersten Markierungszeichen ent¬
deckt , die die „Pfadfinder "

, di« Vorhuten des feindlichen Ver¬
bandes,gesetzt Haben. Es find Kaskaden, die berüchtigtem „Christ-
Säume"

, die aus brennenden Leuchtstäben bestehen.
Die Offiziere treten an eine große Wandkarte , auf der die

Standplätze der Beobachter eingezeichnet sind . Ein anderer Be¬
obachte .' hat die Kaskaden ebenfalls entdeckt. Die angegebenen
Richtzahlen werden abgesteckt, das gefährdete Gebiet wird Um¬
rissen . Und schon wird der Einsatz von Löschkräiten aus einem
Gebiet , das nicht gefährdet erscheint , erwogen . Doch man ist
vorsichtig , oft genug haben die Briten getäuscht , haben Markie¬
rungszeichen gesetzt und dann ihre Bomben in einem ganz an¬
derem Gebiet abgeladen . So auch diesmal . Ein Abschnittskom¬
mando meldet den Abwurf vieler Spreng - und Brandbomben
auf sein Gebiet, es kommt mit feinen Kräften zur Bekämpfung
des Schadens nicht aus . Sofort werden abliegende Einheiten
alarmiert . Nicht anders bei einem anderen Abschnittskommando.
Ein drittes Abschnittskommando soll belfen. Die Telefonleitung
ist zerschlagen ! Da tritt dis Funka » ge in Tätigkeit . Sie gibt
den Einfatzbefehl in den Asther . Sollte auch sie versagen^
werden die Einheiten mit Kradmeldern verständigt , die marsch¬
bereit in einem besonderen Bunkerraum fitzen und auf ihr«
Veredle warten.

Längst ist entwarnt worden , doch noch lange nicht ist für
das Kommando der Schutzpolizei die Anspannung zu Ende.
Dort werden Sanitätstrupps gebraucht, da müssen noch Ver¬
schüttete geborgen werden, und in einem Vorort stehen Feuer-

wscyrrrrpre bereit , me nM von einem FunkwagSn auch der ln
die am stärksten betroffenen Gebiete gefahren ist, drahtlos her-
angerusen werden.

Die Bevölkerung harrte während des Angriffes in den Kel¬
lern und Bunkern , ohne zu wissen , wie stark die feindliche»
Kräfte find , die anfliegen , aus welcher Richtung sie kommen,
über welchen Stadtteilen sie ihre Bomben abladen und ob sie
in mehreren Wellen kommen . Sie hörte nur das Explodieren
der Sprengbomben , roch Brand , wußte nicht, wie es. draußen
aussieht. Die Polizei aber setzte inzwischen schon alle Mittel
ein, um den Schaden wirkungsvoll zu bekämpfen.

^ -Kriegsberichter Siegfried Heinrich.
London zum deutschen Luftangriff

DNV Stockholm , 31 . Januar . Der im deutschen Wehrmacht¬
bericht vom 30. Januar erwähnte Angriff starker Verbände der
deutschen Lus .waffe gegen London hat den Engländern einen
Beweis dafür geliefert , daß die deutsche Luftwaffe heute nichtminder schlagkräftig ist als früher . Wenn sich auch die amtlichen
Londoner Stellen um das Reuterbüro ausschweigen über di«
Wirkung des deutschen Angriffes , so geht doch aus Bemerkungendes Senders London hervor , daß man dort recht unangenehm
überrascht war . „Es war eine Nacht , in der die Londoner an
die alten Tage der Schlacht um Britannien erinnert wurden"
heißt es in einer Sendung am Sonntagnachmittag , in der zum
Schluß lakonisch festgestellt wurde : „Viele Londoner wurden ob¬
dachlos ." — Diese kargen Worte sagen genpg und bestätigen
immerhin die Feststellung des Wehrmachtberichtss. der rw '-
großen Bränden und Explosionen im Londoner Stadtgebiet

Argentinien im Schlepptau Washingtons
Umbildung des argentinischen KabinettsDRV Vigo, 31 . Januar . Der argentinische PremierministerGeneral Ramirez will das Kabinett grundlegend umbilden . Alle

nationalistischen Mitglieder , darunter auch jene, die sich gege»den steigenden Einfluß des Judentums im Lande gewendet
hatten , werden ausscheiden . Der argentinische Staatspräsident
erklärte dazu, daß man in Argentinien einen Mißbrauch des
Nationalismus im Sinne der Einführung fremder politischer
Systeme nicht dulden werde. Die Regierung werde niemals
irgendwo in Argentinien Ideologien zulassen , die dem republi¬
kanischen Wesen widersprechen könnten ; sie sei entschlossen, jedem
Versuch , die liberalen und republikanischen Grundsätze zu unter¬
minieren , Widerstand zu leisten.

Präsident Roofevelt sandte an den Präsidenten von Argen¬
tinien eine Botschaft, in der er ihn zum Abbruch der diplo,
matischen Beziehungen zur Achse beglückwünschte.

Kriegsanleihe-Propaganda durch Ereuelhetze
Die Hintergründe der Beschimpfung Japans

DNV Genf, 31 . Januar . Um dis vierte Kriegsanleihe unter«
zubringen , zog Roofevelt eine rücksichtslose und von Ge¬
meinheiten nur so gespickte Agitation gegen Japan auf . Er be¬
schimpfte das japanische Volk wegen angeblicher Grausamkeiten
japanischer Soldaten gegen amerikanische Kriegsgefangene i«
der übelsten Weise und setzte eine Hetze in Szbne. die das USA.«Volk in wütende Empörung und blinden Haß gegen Japan
versetzte . Der Erfolg dieses Schurkenstreiches war der, daß di«
Kriegsanleihe überzeichnet wurde . Und das allein war dar
Ziel der Ereuelkampagne , die um jeden Preis vermeiden wist,
daß die besonnenen Elemente in den USA ., die vor den Ge¬
fahren der hemmungslosen Kriegspropaganda Roosevelts undseiner jüdischen Clique warnen irgendwie zu Worte kommen.

Die USA . - Prcsse , die seit Tagen auf Befehl des Weiße»
Hauses unaufhörlich Ereuelberichte über den angeblichen Hun¬
gertod von mehreren tausend USA .- Soldaten in japanischen Ge¬
fangenenlagern berichtete, gesteht jetzt offen ein , daß die da¬
durch hervorgerufene Volksempörung eine Verdoppelung der
Zeichnungen zur vierten Kriegsanleihe der Roosevelt-Clique er¬
zielt habe. Roofevelt benutze diese Gelegenheit, um die unter
einer io infamen Ereuelhetze zustande gekommene Kriegsanleih«als Beweis für die Entschlossenheit des USA . - Volkes anzu.
führen.

Der Duce an die italienische Generalität
Die Avfgabe der neuen Wehrmacht

DRV Rom, 31. Jan . Der italienische Wehrmachtminister Mar¬
schall Graziani hatte sänmtliche Generale der neuen repu¬
blikanischen Armee um sich versammelt, um sich über dem Auf¬
bau der italienischen Wehrmacht eingehend Bericht erstatten zu
lassen . Danach wurden Marschall Graziani und die übrigen
Generale vom Duco in dessen Hauptquartier empfangen. Bei
dieser Gelegenheit hielt der Duce eine Ansprache , in der er
seiner Freude Ausdruck gab, so viele seiner alten Kriegskame¬
raden im Rahmen des neuen italienischen Heeres wiederzu-
sehen . Mussolini erwähnte den Verrat Vadoglios , der nicht nur
eine Schändlichkeit gegenüber dem Bundesgenossen gewesen sei,
sondern sich in seinen Folgen immer mehr als das furchtbarste
Verbrechen der Geschichte gegen Italien selbst erweise . Der Duce
würdigte dio Verdienste Marschall Erazianis um die Wieder¬
herstellung der italienischen Wehrmacht und des italienischen
Vaterlandes . Er erinnerte an den Fahneneid , den die bei ihm
verfammolten Generale und ihre Stäbe sich zu leisten anschick¬
ten . Dieser Fahneneid bedeute in seiner neuen Formulierung
nicht nur die Unterwerfung unter die Republik , sondern ! sollte
zugleich der Ausdruck einer neuen siittlichen Norm sein . Wer
diesen Eid schwöre, so erklärte Mussolini mit großem Nachdruck,
der breche alle Brücken hinter sich ab.

Die Aufgabe der neuen Wehrmacht sei, so führte der Ducs
weiter aus , von dem kategorischen Imperativ beherrscht , endlich
den Kampf an der Seite dos deutschen Verbündeten wieder auf¬
nehmen zu können . Es müsse die furchtbarste Seelenqual für
jeden rechtschaffenen Soldaten sein , bei dem Kampf um den
italienischen Mutterboden nur bloßer Zuschauer fein zu dürfen.

Mussolini schloß seine Ausführungen mit einer Würdigung
der Leistungen der deutschen Soldaten im Kampf um Europa
und stellte der jungen italienischen Wehrmacht die deutsche Wehr¬
macht als ihr schönstes und erstrebenswertestes Vorbild vor
Augen.

Nach dom Empfang fand die feierliche Eideslei st ung der
italienischen Ärmeeführung statt . Zwei Offiziere

hielten die neue italienische Kriegsflagge , vor der der Chef
des italienischen Generalstabes , General Eambara . sowie di«
Unücrstaatssekretäre für die Marine , Ferrini , und für die Luft¬
waffe. Votto . sowie die Armeegenerale der neuen italisnsche»
Wehrmacht Aufstellung genommen hatten . Marschall Eraziamk
wies auf die Bedeutung der Ernouerung des Fahneneides nach
der neuen Formulierung für die anwesenden alten Soldaten
hin und schloß keine Ausführungen mit dem Krieosruf der neue»
italienischen Wehrmacht : „Italien !" ,

" der von allen anwesende«
begeistert wiederholt wurde . Danach sprach Marsch all Eraüani
die Eidesformel vor und küßte die Kriegs ^ahne. Seinem Bei¬
spiel folgten der Chef des Generalstabos und die übrigen an¬
wesenden K- nerale

Neues Clearing -Abkommen mit Italien
DNB Rom, 31 .Jan . Am 30 . Jan . Unterzeichneten der Vertreter

des Großdcutschen Reiches , Botschafter Rahn, und der Vertreter
der Republikanischen Faschistischen Regierung, , Generalsekretär
Graf Mazzolini, Abkommen und Protokolle über die Re-
gelung des Zahlungsverkehrs zwischen Deutschland und
Italien.

Die gemeinsamen politischen und militärischen Erforderniss«
ließen cs wünschenswert erscheinen , den Zahlungsverkehr zwi¬
schen beiden Ländern auf eine neue Grundlage zu stellen . Der
auf dom bisherigen Vertrag beruhende Clearingverkehr wird'
abgeschlossen, um einem neuen Clearingabkommen Platz zu ma¬
chen, das die Grundlage für eins reibungslose Abwicklung de»
zwischen Deutschland und Italien erfolgenden Warenaustauschesund Zahlungsverkehrs geben soll. Durch diese im Sinne noch
engerer Zusammenarbeit getroffenen Vereinbarungen soll ge¬
währleistet werden, daß kein der gemeinsamen Kriegführungund der Versorgung der Bevölkerung der beiden Länder die¬
nender Warenverkehr an technischen Äbwicktungsschwierigke-ite»
scheitert . Hierdurch wird zugleich ein weiterer wesentlicher Bei¬
trag für die Solidarität der europäischen Wirtschaft im Kampf
gegen Bolschewismus und Plutokratie gegeben.

Begegnung im Kanal.
^ Ein Kampfbild von Karl Gustav Frees e.

Nacht über dem Kanal . Ein deutsches Geleit strebt in
rascher Fahrt gen Westen. Wie Schäferhunde umgeben tue
Geleitboote den großen Frachter , der, bis unter die Luken . -ll>
gepackt mit Wertwollen Nachschubgütern , rastlos seinen Wes
verfolgt . Immer wieder schweift der Blick des Leutnants , der
als Kommandant mit seinem Boot die rechte Teitensicheru 'is
inne hat , zum Dampfer herüber . Fast liebkosend überfliegt ei
die mächtigen Konturen , die sich verschwommen vom nacht¬
dunklen Himmel abheben , und freut sich der männlichen For-
men . Denn cs ist sein Schiff , das er geleitet, sein Dampfer,
auf dem er kurz vor dem Kriege seine erste Reise als Schiffs¬
offizier gemacht hat und dem er sich doppelt verbunden fühlt;
seit er weiß , daß ihn sein Vater seit einigen Älonaten all
Kapitän führt.

Das Weiter ist nicht sehr sichtig . Nebelschleier Hänger
über dem Wasser, und nur schwer sind die Lichter des fran¬
zösischen Hafens auszumachen , der für diese Nacht das Ziel
des Geleits bildet . Vom Führerboot kommt dazu das Signa!
durch : „Fcindltche Schnellboote zu erwarten .

"
Null , dainil war zu rechnen. Hier hat der Gegner schon

häufiger Sen deutschen Schiffsverkehr zu stören versucht. Dü
Aufmerksamkeit der Männer auf den Schiffen verdoppelt sich
und der Leutnant wendet dem Dampfer endgültig den Rücken.
Nun gilt es, den Feind rechtzeitig zu erkennen und jeden An¬
griff nach Möglichkeit schon im Keime zu ersticken.

Mit fortjchrettenver Nacht wird das Wetter ungünstiger-
Dichter batten sich sie Nebclschwaden, und die Männer ver¬
suchen vergeblich, das milchigweiße Dunkel weiter als bis ach
einige Meier zu durchdringen . Wie eine Weiße Wand sicht de'
Nebel vor ihnen.

Doch zunächst geschieht nichts , und schon atmet alles ruhi-
ger . Die Gefahrenzone scheint hinter ihnen zu liegen . Da zer¬
reißt jäh ein Ruf das Schweigen : „Feindboot an Backbord
voraus !" — „Hart Steuerbord !"

Das Geleitboot springt aus der Fahrtrichtung , um dem
Gegner , der überraschend aus dem Nebel taucht , nicht vor dem
Bug zu geraten . Ja , da ist es, zum Greifen nahe , zu nah«
schon , um noch wirksam bekämpft zu werden.

„Verfl . . . !" knirscht der Steuermann . Das aibt ein Un¬

glück . Wenn die da drüben in diesem Augenblick ihre Torpedoslosen — und die Mannschaft steht bereit —, ist es um den
Frachter geschehen!

Auch den Leutnant überläuft es. Schmerz zuckt in ihmauf , um den Vater und den Dampfer , die ihm beide lieb sind.Aber nur einen Atemzug lang , dann hat er sich wieder . Mit
raschem Entschluß reißt er sein Boot herum , und im nächstenAugenblick fahrt der Nammstoß dem Feindboot krachend in die
Flanke . Eisen schreit kreischend , Sj iten brechen. Wie zweiRMptxere verbeißen sich die beiden Schiffe ineinander , bäu-

Die Schwedei 'degen.
Anekdote von Re in hold Braun.

Auf dem Friederhofe in der Au steht in der großen Stube
ein uralter , klobiger Eichenkasten. Aufrecht steht er, und man
kann durch eine Glasscheibe in das Innere sehen.

An der Rückwand des Kastens erblickt man zwei mächtige
Reiterdegen . Bon diesen Degen ist folgende Geschichte vererbt
Worden:

Im Dreißigjährigen Kriege war es, schon gegen das Ende.
Alles Land lag verwüstet . Auch in der Au gab es nur Brand-
Trümmer und verkrantete Aecker. Schwedenhaufen zogen lun¬
gernd und hungernd umher.

Der Frieder , von dem der jetzige Hof seinen Namen hat,
war mit seinem Weibe, der Margret , allein von der Sippe
übriggeblieben . Im Walde an einer Brachwiese hatte er sich
eine Hütte gezimmert und einen winzigen Stall dazu . Der
war für die alte Blesse , wohl die einzige Kuh meilenweit im
Umkreise.

Der Weg zu der Hütte war für einen Landfremden kaum
zu finden . Dennoch geschah es an einem Märztage des Jahres
1646 , als der Frieder den Pflug zog und die Margret den Sterz
führte , daß plötzlich ein verwahrloster Reitersmann ohne Gaul
auf die Wiese trat . Wie er die stattliche Margret erblickte , gier¬
ten ihm die Augen auf , und er stürzte sich auf das Weib.

Aber da hatte er falsch gerechnet, wenn er den Bauern,
der von Gestalt kein Hüne war , so als Flederwisch beiseite zu
schieben gedachte.

Ehe er sich
's versah , war der Frieder mit einem mächtigen

Satze vom Pfluge fortgesprungen und hin an eine Stelle , w«
der Knauf eines Degens aus der Erde ragte . Blitzschnell zog
«r das mächtige Aing heraus und ging damit den Landstörtzer

an . Der aber tachte hell auf ob des Bäuerleins mit dem große»
Reiterdegen.

Der Frieder nämlich hatte das ungefüge Ding vor Jahres¬
frist einem Wien Schweden aus der Hand genommen . Dann
hatte er mit dieser Waffe Tag für Tag gegen einen unsichtbare»
Feind gefochten . Immer gewandter und stärker war die
Bauernfaust geworden . So trefflich focht er nach und nach,
als ob er von jeher ein zünftiger Landsknecht gewesen wäre.

Wie er nun behend und üegenkundig gegen den Landstörtzer
losbrach , verging dem allsobald das Lachen . Beim Satan , dieser

! Bauer da focht gut ! Da galt es , seinen Mann zu stehen!
! Indessen stand die Margret bereit , in jedem Augenblicke
j dem Frieder beizuspringen . Aber sie sah , daß er sie jetzt nicht
: gebrauchen konnte.
: Hei, wie die Klingen aufeinanderfnhrcn ! Schritt für
! . Schritt wich der Schwede, zurück — Da ! Ein Schrei ! Schwer

sackte der Landstörtzer zu Boden . Es war dem Frieder gelungen,
ihm das Eisen tn den Leib zu rennen.

Fluchend verreckte dann der Schurke . Den Degen des Land-
störtzers aber versteckte der Frieder an einem guten Drt.

! Als die Friedensglocken übers Land hallten , nahm er die
j zwei Degen und zimmerte jenen Eichenkasten, von dem man

später die eine Seite wegnahm und dafür eine Glasscheibe ein¬
setzte , damit die kommenden Geschlechter immer die Degen sähen
und sich des tapferen Ahnen erinnerten.
men sich auf und lösen sich, beide todwund . Durch die geöffnete«Bordwände schießt gurgelnd das Wasser.

Zwanzig Minuten später steht der Leutnant mit seine«Leuten und einigen Engländern , die man aus dem Wasser
fischte, auf dem Dampfer . Sein Vater legt ihm die Hand aus
)ie Schulter.

„Junge "
, sagt er nur , aber in seinen Augen leuchtet es.

Unangetastet ankert der Frachter rm Hafen.
Kleine RichtigstellungDer berühmte Arzt Dr . Heim wurde einmal nachts zu einem

Echwerkranken gerufen. Als er das Haus betrat , war aber
leider der Patient bereits gestorben. Er konnte nur noch se»
Totenschein ausstellen.

„Es tut mir leid, Herr Doktor", sagte die Frau des Ver¬
storbenen, „daß Sie sich umsonst bemüht haben !"

„Umsonst gerade nicht ", meinte Dr . Heim, „aber leider ver«
Seblich.

" » .
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Neuordnung in Norwegen
DNB Oslo, 31 . San . Zum zweite « trayresrag oer errricyrung

. nationalen norwegischen Regierung am 1 . Februar äußerte
KL Ministerpräsident Quisling gegenüber dem hiesigen DRV-
Rertreter über dio Neuordnung in Norwegen.

In zwei Jahren wurde eine feste Grundlage für eine gesund«
norwegische Politik geschaffen , so betonte Quisling einleitend.
Die Crundsätze, nach denen sich das neue Norwegen ausrichtet,
Nindcn nunmehr fest , wodurch der Prozeß der eigentlichen Neu'
Gestaltungals abgeschlossen bezeichnet werden könne. In Zu-
kunft gehe es darum , dio Tagessragen im Geiste der Neuord¬
nung M lösen, die Weltanschaulichen Erkenntnisse zu vertiefen
nnd das Erziehungswerk am norwegischen Menschen zu vollen-
den Aus der Fülle der in den beiden letzten Jahren getroffenen
Maßnahmen wies der Ministerpräsident auf dem Gebiet der
Wirtschaft auf die neuerrichtete Organisation eines norwegi-
lckeu Wirlschaftsvorbandes und auf kulturellem Gebiet auf das
Kulturting hin . Der Arbeitsdienst sei in zwischen dem norwegi-
M -n Volk zu einer selbstverständlichen Einrichtung geworden.
Küt Einführung der Arbei . soienstpflicht hätten über 35 MO
junge Männer diese Schule nationaler Solidarität durchlaufen.
M die kommunale Verwaltung habe eine Reform durchgesührt
werden können , mit der die modernen Grundsätze des Führer-
imd Verantwortungsprinzips zur Anwendung kamen . Auf dem
Gebiet der staatlichen Verwaltung sei ein ähnliches Reform¬
werk in Gang, während die Unabhängigkeit der Richter unver-
ändert bestehen bleibe . Allgemein gesehen , habe sich auf allen
Gebieten c-in Aufbauwerk ohnegleichn vollzogen. Dieses Ergeb-
nis habe durch dis enge deutsch - norwegische Zusammenarbeit
« nd das Kameradschaftsverhältnis der deuschen und norwegi¬
schen Dienststellen erzielt werden können. Schon mitten im
Kriege habe sich damit das Näherrücken der germanischen Völ¬
ker zum Wohls Norwegens ausgewirkt . Während das norme-
gische Land früher von England niedergehalten und von seinen
marxistischen Machthabern häufig vernachlässigt worden sei,
habe es im Rahmen des Aufbauwerks eine kaum geahnte Tä¬
tigkeit entfaltet . Aeußerlich spiegele sich diese Entwicklung in

der Beseitigung der Arbeitslosigkeit wider , an deren Stelle ein
Mangel an Arbeitskräften und schließlich ein nationaler Ar¬
beitseinsatz getreten ist . Das zustimmende Echo , das diese aktiv«

' P - N " ' we ' Vch " n Volk finde, nehme ständig zu.
Die Neuordnung muffe überhaupt unter dem weiteren Ge¬

sichtspunkt der bolschewistischen Gefahr einerseits und
der germanischen Zusammenarbei : zwischen Norwegen und
Deutschland im Rahme« der europäischen Neuordnung anderer¬
seits gesehen werden , so betonte Ministerpräsident Quisling
und kam damit auf die Ziele des Bolschewismus in Skandi¬
navien zu sprechen . Er ging davon aus , daß die Mehrzahl der
Mitglieder der norwegischen Emigranienrcgierung aus noto¬
rischen Kommunisten bestehe , die bereits seit mehr als 20 Jah¬
ren willige Werkzeuge Moskaus seien . Selbstverständlich würde
der Bolschewismus nicht an den Grenzen Norwegens stehen
-bleiben . Nicht umsonst habe Moskau schon vor mohr als 25 Jah¬
ren von Karelien als der ersten Stufe einer zu errichtenden
skandinavischen Sowjetrepublik gesprochen . Anfan, , der zwanzi¬
ger Jabro habe dann der Volicbewismus leine Tätigkeit in
Norwegen wieder belebt , um im Norden des Landes Sowjet¬
republiken ausrufen zu lassen . Im Zuge dieser Eniw '

ck ung fei
es schließlich zum Versuch eines offenen Aufruhrs im Jahre
1831 gekommen , den Quisling in seiner damaligen Eigenschaft
als norwegischer Verteidigungsminister unter Einsatz des Mili¬
tärs unterdrückte, nachdem der Regierung ein Aufruhrbeiehl
Moskaus in die Hände gefallen war . Blicke man auf diese mehr¬
fach wiederholten Anstrengungen des Bolschewismus in der Ver¬
gangenheit zurück, so könne kein Mensch daran zweifeln, daß
sich Stalin im Falle eines bolschewistischen Sieges auch den
skandinavischen Raum untertan machen würde . Mit einem Hin¬
weis auf den für das norwegische ' Volk beispielhaften Einsatz
seinen Freiwilligen im Osten unterstrich Ministerpräsident
Quisling abschließend die geschichtliche Bedeutung des Kampfes
der deutschen Wehrmacht und brachte seine Siegcsgewißheit in
diese-m Ringen um Sein oder Nichtsein zum Ausdruck.

Episode aus dem Dandenkrieg
Eine Barrikade voa Frauen und Kindern / Don ^ - r,i « g - t>- r mier ndeas Dogrl

sPK.) Vor einer Stunde hatte die ^ „ . . .^ ruppe pje neue
Etellung bezogen . Auf dem mit Geröll überschütteten Saum¬
pfaden des Westbalkans waren die Männer der ^ -Division in
pefschwarzer Nacht und bei strömendem Regen herangekommen.
Der Befehl zum Aufbruch hatte sie erreicht, als sie kaum die
schweren Rucksäcke abgelegt hatten . Am nächsten Morgen , so
leistete der Befehl , müsse die Kampfgruppe ihr neues Marsch-
zm erreicht haben und Stellungen am Rande eines Bergdorfes
dc ehen . Dort sollten die zurückflutenden Banden zum Kampf
g, ellt und bis zum Eintreffen weiterer Kampfgruppen gebun-
de . werden.

.-etzt liegen vor ihnen die Elendshütten des Dorfes . Gleich
Schwalbennestern hängen sie an den Steilhängen des Berges.
Was sich hinter ihnen verbirgt , muß erst durch einen Spähtrupp
fest stellt werden , dem beim Vorgehen heftiges Feuer entgegen-
sch >

„« »erden wir angreifen ? " fragt der bosnische Bauernburfche
Braniinir seinen Berliner Kameraden Jochen, der gleich hinter
dem MG . liegt . Doch dieser wird einer Antwort enthoben, denn
in diesem Augenblick gehen die Banditen von sich aus zum
Angriff über . Erst einzeln und dann in kleinen Gruppen springen
sie hinter den Mauern hervor , laufen einige Schritte , bis die
ersten von ihnen in den Feuerstößen der Maschinengewehre zu¬
sammenbrechen und die übrigen rasch Deckung in dem unüber¬
sichtlichen Gelände suchen. Im nächsten Augenblick jedoch liegt
die Stellung der Kampfgruppe unter dem Feuer feindlicher
Granatwerfer und Maschinengewehre, dann stürmt die Masse
der Banditen aus dem Dorf . Ein erbitterter Kampf setzt ein,
in dem der Gegner blutig zurückgeworfen wird . Doch er läßt
di - Hoffnung auf einen Durchbruch nicht fallen.

Minuten vergehen, kein Gegner ist auszumachen. Doch dann
lest sich die Spannung : aus den Schlupfwinkeln der Banditen
kommt ein langer Elendszug, kommen Frauen , Kin¬
der und Greise hervor . Laut wei . . end und schreiend , an¬
scheinend verzweifelt um Hilfe rufend , nähern sie sich den Linien
der Kampfgruppe. Flehend falten sie die Hände oder halten
krampfhaft ihre in Lumpen gebüllten Kind »r fest , ihnen

aber schleichen tiefgeduckt die Banditen.
„Alles feuerbereit liegenbleiben !" kommt der Befehl aus dem

Schützenloch des Kompaniechefs.
Langsam wanken die etwa 150 Elendsgestalten vorwärts,

immer wieder von den hinter ihnen gehenden Banditen in ein
anscheinend sicheres Massengrab vorwärtsgetrieben . Jetzt können
die Männer der Kampfgruppe bereits die Todesangst in den
Gesichtern der Frauen , Kinder und Greise erkennen, doch dann
hat die erste Gruppe dieser von den Banditen in den Tod Ge¬
stoßenen das Visier der ME . passiert.

„Feuer frei auf Banditen !" komnu das Kommando , und dann
peitscht es hinein in den für den Nahkampf schwer bewaffneten
Haufen des Gegners , reißt Lücken in seine Reihen und zwingt
ihn zu Boden . Laut schreiend werfen sich die hilflosen Frauen
und Kinder zu Boden und nehmen Deckung vor dem schlag¬
artig losgebrochenen Kugelregen . Ueber sie hinweg versuchen
die Banditen vorwärtszustiirmen , doch sie werden überwältigt
und nur eine kleine nachstostende Gruppe kann sich zurück in das
Bergdorf retten

Kurz darauf wird das Dorf von den Männern der Kampf¬
gruppe im Sturm genommen. Nur wenige Banditen entkommen
in den Schluchten der Berge , die meisten liegen tot oder ver¬
wundet hinter den von ihnen zum Teil noch während der Fluchs
in Brand gesteckten Hütten .

'
An einer Hauswand liegen mit gefesselten Händen drei er-

sckwssene Bergbauern die fick, der Zwangsrekrutierung für den
„Freiheitskamps " der bolschewistischen Banden entziehen wollten.
Ihre Häuser wurden ausgeraubt und niedergebrannt . Die übrige
Bevölkerung mußte ihre . kärglichen Lebcnsmittclvorräte und
Kleidungsstücke gegen „ Gutscheine der Volksbefreiungsarmee " ab¬
geben. Zaghait kommen die Hinterbliebenen Frauen und Greise
aus ihren Schlupfwinkeln hervor . Sie klagen nicht mit lauten
Marten über ihre Verluste an Gut und B 'ut . sie stehen stumm
vor den Ruinen und Leichen wie vor den Opfern einer ge¬
waltigen Katastrophe , die von dunklen Kräften wie eine Seuche

! durchs Land geschleppt wird und mit Unerbiti ' icS ' - ' t auch über
ihr arm - -- N- »-- lnaebrochen ill

Arcui hinterm Pflug
k?omsti von IVIsnio Lolimicjisbsi'g

^ rtitzbsr-kscktr5ckutr : Orsi Ovollsn -Verlog , königsdröck lösr . Vfsrcksn)
!S,

„ Ec gehört eben zu den Menschen , die sich schwer jemand
erschließen. Wahrscheinlich hat ihn vorhin irgendeine Er¬
innerung gequält."

Julius Schöpker wußte nicht, wie nahe er mit dieser
Vermutung der Wirklichkeit kam. Er zog Mazda vom Stuhle
empor.

„Komm, Kind , sei vernünftig . Du kannst dich doch
sonst nicht über Christian beklagen , und ich erst recht nicht.
Das habe ich dir schon öfter gesagt . Richte letzt nur das
Abendbrot , damit wir gleich essen können , wenn er zurück-
iommt .

"

Magda nickte . Sie verzichtete auf den Versuch , ihrem
Vater alle die vielen Einzelheiten zu erklären, die sie quälten
und ihr zu denken gaben . Er hätte sie doch nicht verstanden.
Vielleicht war auch wirklich alles nur halb so schlimm —

Während sie nun den Tisch deckte , das Abendbrot be¬
reitete und dann mit ihrem Vater im Wohnzimmer war¬
tete — bis xs ihnen schließlich zu lange dauerte und sie sich
doch allein zum Abendessen niedersetzten — , während dieser
Zeit lief Christian durch die Dunkelheit des Februarabends
«nd mit ihm lief feine Not!
.

Er ließ die belebten Straßen bald hinter sich . Ver¬
wurzelter standen schon die Häuser. Dann kamen Gärten
und Ackerland, die freie Landstraße . Die Bäume zu beiden
« eiten hoben sich vom Abendhimmel ab.
. einen dieser Bäume gelehnt blieb Christian endlich
s ehen, atemschöpfend , mit klopfenden Pulsen . Erst jetzt kam'hur zum Bewußtsein, wie weit er hinausgelaufen war.

Narr , der ich bin, dachte er. Als ob man vor feinem

Schicksal davonlaufen könnte ! Ja , wenn man nicht dieses
verdammte schwere Blut hätte und dieses empfindliche Ehr¬
gefühl ! Dann würde man es vielleicht fertig bringen und
alles hinter sich werfen, alles im Stich lassen. Fortgehen,
irgendwohin — ? Irgendwohin ? Nein ! Wenn er fort¬
könnte , so würde es für ihn nur einen Weg geben , einen
ganz bestimmten Weg ! Aber er konnte ja nicht ! Konnte
nicht — konnte nicht!

Christian biß die Zähne zusammen, daß es knirschte.
Dann lachte er plötzlich laut , in bitterer Selbstverjpottung:

„Nein, Christian, du kannst nicht . Es wäre schon besser
gewesen , du hättest dich vorhin beherrscht und deiner Braut
nicht Anlaß zu Kummer gegeben ! Du wirst hübsch brav im
Büro sitzen und auf den dunklen Hof schauen, wo die Fuhr-
knechte fluchen, während draußen die Sonne scheint und
die Knospen schwellen. Du wirst höflich und korrekt die
Wünsche deiner zukünftigen Frau erfüllen und wirst ein
sorgenfreies Leben leben ! Und wenn es tausendmal ein
unerfülltes ist , wenn auch dein Herz nach einer anderen
schreit — du wirst das tun . Christian ! Denn du kannst nicht
aus deiner Haut heraus , du Ehrenmann , du — du —
Narr !"

Wieder lachte er höhnisch. Es klang laut und wie ein
Mißton durch die Stille . Er spürte es selbst und verstummte
jäh . starrte mit brennenden Augen in das Dunkel . Nirgend¬
wo schien ein tröstliches Licht zu leuchten — doch , da — seit¬
wärts von der Landstraße blinkten ein paar Helle Fenster.
Dort lag sicher ein Bauerngehöft in seiner umfriedeten
Ruhe.

Hanne, dachte er , ach — Hanne ! Und mit einem Male
war sie ihm wieder ganz nahe. Ihr Gesicht, ihre Gestalt,
ihre Bewegungen — so nahe und so vertraut , obwohl er
sie erst zweimal gesehen hatte . Und die liebe , traute Land¬
schaft , die er so lieben gelernt hatte, das alte Haus , die
große, niedrige Stube — er sah alles so deutlich vor sich.
Sehnsucht und Zweifel rissen an seinem Her-en

Ja , auch Zweifel! Wenn er sich bisher auch oft auf-

Krieasgräberfürsorge des Reiches
Unter Aufhebung der bisher ergangenen Einzelbestimmungen

hat der Reichsführer Ls Reichsminister des Innern zusavn.
fassende und ergänzende Richtlinien über die Kriegergräber «. >.
sorge gegeben , die das Reich den Kriegstoten aus Wehrmacht
und Zivilbevölkerung zuteil werden läßt . Die amtliche Krisger-
gr .bersürsorge erstreckt sich danach auf die Gräber eines aus¬
gesehnten Personenkreises Nicht nur für Soldaten und Beamte
der Wehrmacht sowie das außerhalb des Reiches eingesetzte
Wehrmachtgefolge und die Waffen - Ls einschließlich ihrer Ersatz¬
formationen wird sie wirksam, sondern auch für sonstige der
Wehrmacht unterstellte Verbände und Organisationen , für Poli¬
zeibeamte und Angehörige des Sicherheitsdienstes des Reichs¬
führers Ls , für Frontarbeiter uitd Bedienstete der Reichsbahn,
soweit sie während des Einsatzes zu Tode kamen oder an den
Folgen von Verletzungen oder Krankheiten starben, die sie sich
dabei zugezogen haben . Es wird angestrebt , daß die Wehrmacht,
angehörigen , einerlei ob sie an der Kampffront sielen oder in¬
folge Verwundung oder Krankheit in der Heimat starben, auf
einer gemeinsamen Anlage zur Ruhe gebeitet werden.

Die amtliche Fürsorge umfaßt jedoch auch Kriegergräber aus
anderen Begräbnisstätten , soweit nicht die Hinterbliebenen für
die Gräber sorgen Durch Feindeinwirkung gefallene oder in¬
folge Verletzungen gestorbene Angehörige der Zivil¬
bevölkerung sowie Staatsangehörige der verbündeten
Mächte sollen auf Wunsch der Hinterbliebenen ebenfalls auf den
Kriegergräbcranlagen beigesetzt werden . Das gilt aber nicht
für Juden . Als Grabzeichen ist die Form vorgesehen , die - für
Kriegergräber gilt . Falls von den Hinterbliebenen die Bestat¬
tung auf dem allgemeinen Teil des Friedhofes veranlaßt und
ein anderes Erabzeichen gewählt ist, kann es mit dem Eisernes
Kreuz versehen werden.

Die Anlage und Ausgestaltung von Kriegerfriedhöfen und
Ehrenfeldern sowie die Pflege der Kriegergräber wird als ein«
Ehrenpflicht der Heimat festgestellt . Sie wird im Zusammen¬
wirken aller beteiligten Stellen erfüllt , und zwar unter maß¬
geblicher Mitwirkung des Eeneralbaurats sllr die Gestaltung der
deutschen Kriegerfriedhöfe , Prof . Kreis . Das OKW . beabsichtig^
in den Grenzwehrkreisen besondere oder an Weltkriegsfriedhöfe
angegliederte Kriegerfriedhöfe für dce Opfer des jetzigen Krie¬
ges zu errichten, über deren Planung sich der Führe : die Ent¬
scheidung Vorbehalten hat . Im inneren Reichsgebiet werden
voraussichtlich die Beisetzungen aus allen Friedhöfen endgültig
bleiben . Soweit in Gemeinden eine Erweiterung von Anlage«
des ersten Weltkrieges nicht möglich ist, soll auf dem Friedhof
eine gesonderte Anlage als Ehrenfeld vorgesehen werden.

! Das Ehrenfeld wird je nach der Landschaft Wald - , Park - , Hain-
! oder Heidecharakter erhalten . Die Errichtung eines beherrschen¬

den Males oder einer Gedenkstätte wird vielfach möglich fein;
« doch sind hierzu weitere Weisungen abzuwarten.
! Für das endgültige Grabzeichen in Stein werden in den Richt-
! linien gleichzeitig Formblätter bekanntgegeben. Das Grabzeichen
! enthält unter dem Eisernen Kre -.z Namen und Dienstgrad de»
^ Gefallenen , Truppenteil , Geburtstag und Todestag sowie den
: Todesort bzw . die Bezeichnung der Schlacht . Allein für Ritter¬

kreuzträger ist eine besondere Ausführung vorgesehen, bei der
, der Reichsadler über dem Eisernen Kreuz angebracht ist . Auch
! ihre Grabstätten werden aber in die Eräbergemeinschaft ein¬

gereiht . ,
! Die Erabanlage , Stellung des Erabzeichens und Erabpflcge

geschieht auf Reichskosten . Für die Bestattung der durch Feind-
! einwirkung getöteten Zivilpersonen wird durch die Versorgungs-
^ ämter ein Vestattungsgeld auf Antrag an denjenigen gezahlt,

der die Kosten einschließlich der ersten Herrichtung des Grabes
getragen hat . Falls die Gräber auf Familiengrabanlagen oder
in Reihengrabanlagen des allgemeinen Friedhofteiles liegen,
können die Hinterbliebenen bei der Gemeinde die Beschaffung

^ und Aufstellung des Erabzeichens beantragen . Nach der ersten
Herrichtung werden die Gräber in die Gräbcrfiirforge der Ver¬
waltungsbehörden übernommen . Allgemein ist ferner das Aus-
fchmückcn der betreffenden Friedhofsanlagen zu besonderen Ge¬
denktagen und die laufende Pflege vorgesehen,

Großkundgebung in Köln . Im Rahmen der Veranstaltungen
aus Anlaß des 30. Januar fand ininitten der durch den feind¬
lichen Bombenterror geschändeten Kölner Innenstadt , auf dem
Heumarkt, eine Großkundgebung der Kölner Bevölkerung statt.
Zehntausende hatten sich eingefunden, um mit Gauleiter Groh»
die Treue zum Führer zu bekunden und der festen Entschlossen¬
heit Ausdruck zu geben, standzuhalten bis zum Endsieg.

gelehnt hatte gegen sein Schicksal , jo hatte er es im Grunde
doch immer als etwas Unabänderliches hingenommen. Das
war jetzt zum ersten Male anders . Zum ersten Male be¬
schäftigte er sich ernsthaft mit der Möglichkeit , seinem Leben
durch eine Trennung von Magda eine andere Wendung zu
geben.

Die verschiedenartigsten Gedanken bestürmten den Ein¬
samen . Anklagende und entschuldigende ! Bittere und süße!
Stürmende , trotzige und zagende!

Jeder Mensch steht wohl einmal in seinem Leben am
Scheidewege . Für jeden kommt einmal die Stunde , da er,
im Innersten einsam , eine Entscheidung von letzter, tiefster
Bedeutung treffen muß. Für Christian Brenken war diese
Stunde nun da . Zwei Wege standen ihm zur Wahl. Der
eine hieß Dankbarkeit, der andere Liebe . Der eine bedeutete
äußeres Wohlergehen , aber Unbefriedigtsein und innere
Leere, der andere gerade das Gegenteil: äußere Unsicher¬
heit . ja Härte und Armut , aber innere Beglückung und Er¬
füllung. Einer erwartete ihn , aber auf beiden Wegen:
Kampf!

Den äußeren Kampf fürchtete Christian am wenigsten.
Er war jung und gesund und würde mit allen Schwierig¬
keiten fertig werden. Seine Liebe zu Hanne Moorkamp
würde ihm ungeahnte Kräfte verleihen. Aber sie selbst!
Was würde sie sagen , wenn er vor sie hintrat und sagte:
„Laß mich bei dir bleiben , ich werde Bauer !" ? So einfachund selbstverständlich dieser Satz klang , ob Hanne ihn ver¬
stehen würde? Vielleicht hatte sie den fremden Soldaten
längst vergessen . Vielleicht war sie gar nicht mehr frei.

Der einsame Mann lächelte . Doch , sie war noch frei!
Mit unerklärlicher Sicherheit spürte er es in dieser Stunde.
Sie war noch frei und hatte ihn nicht vergessen . Eine
Stunde , wie sie zwischen ihnen gewesen war , vergißt man
nicht so schnell . Und mehr brauchte es vorläufig nicht, alle»
andere würde er sich erkämpfen.

'^orkkstziina folgt.)
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Flammender Appell des Keeisleiters zum 30 . Januar
Machtvolle Kundgebungen i« Lalw und Nagold

Aus Stadt und Land
Menstelg , »eu 1 . Fcvru ^ r 1S44

^ Eindrucksvolle Sternbilder im Februar
Anfang Februar beginnen die Tage merklich länger zu wer¬

ben . Immer später am Nachmittag findet der Sonnenuntergang
patt . Steht das Tagesgestirn zu Beginn des Monats etwa

Stunden über dem Horizont , so sind es Ende Februar schon
beinahe 11 Stunden . Erst nach 6 Uhr abends fängt die Dunkel¬
heit an und nach 7 Uhr verschwindet der letzte Rest der Däm¬
merung am südwestlichen Himmel.

Der Fixsternhimmel zeigt noch immer die volle winterliche
Pracht . Das Südfeld ist erfüllt von den eindrucksvollen Stern¬
bildern des Großen Hundes , Orion , Stier , der Zwillinge , des
Kleinen Hundes und des Fuhrmann ; durch die Anwesenheit der
Hellen Planeten wird der Glanz des Himmels noch verstärkt.
Im Osten steigt der Löwe empor , im Nordosten findet man den
Großen Bären oder Himmelswagen . Am westlichen Himmel steht
das weit ausgedehnte Doppelsternbild Andremeda und Pegasus
und wird .im Laufe der Abendstunden untergehen.

Von den großen Planeten zeigen sich Mars , Jupiter und
Saturn weiterhin am Abendhimmel . Mars ist bei Sonnenunter¬
gang in beherrschender Stellung höh im Süden ; im Lauf der
Nacht sinkt er in weitem Vogen nach Nordwesten herab und
geht einige Stunden nach Mitternacht unter . Im Verlauf des
Februar nähert er sich dem an Helligkeit bedeutend unterlegenen
Saturn . Am östlichen Horizont findet man in den Abendstunden
Jupiter , der erst im Laufe der Nacht höher steigt ; am 12 . er¬
reicht er die Opposition zur Sonne . Venus strahlt als Morgen¬
stern etwa zwei Stunden vor Sonnenaufgang ; den ganzen
Monat hindurch geht sie gegen 5 Uhr am östlichen Himmel auf.
Puch Merkur ist am Morgenhimmel in den ersten Wochen des
Februar zu sehen , infolge seiner südlichen Deklination sind aller¬
dings die Veobachtungsbedingungen nicht günstig.

Die Mondphasen sind folgende : Am 1 . erstes Viertel , am 9.
Vollmond , am 17 . letztes Viertel und am 21 . Neumond.

* Schulentlassung umqnartierter Kinder zu Ostern . Umquar-« erte Kinder , die ihre Volksschulpflicht Ostern erfüllt haben,werden bereits am 8 . März schulentlassen , damit die Eltern dis
Möglichkeit haben , rechtzeitig für das weitere Fortkommenihrer Kinder zu sorgen ; dies gilt auch für die Schüler der mitt¬leren und höheren Schulen , die die Schule zum Ostertermin ver¬
lassen , um in einen Beruf einzutreten . Die Schulentlassenenhaben sich unverzüglich nach ihrer Rückkehr in ihre Heimat beiden VerufsberatUngsstellen der Arbeitsämter zu melden.

Laimbach . (Todesfall ) Hier starr unerwrrtet schnell Anker-
wiit Otto Barth in Alter von Sl Jahren . Der V,rsto>bene,
der du ch Um- und Ausbauten fein A «wesen modernisurt »,
brachte den „Ank r " in den best n Ruf und er selbst ersreute sich
durch die auie Vewfl gang seiner Gäste allq -meiner Wertschätzung.
" Kaisersbach , Kr . Waiblingen . (Tödlich verunglückt .)
pei der Arbeit an der Kreissäge wurde Sägewerksbesitzer Eugen
Pareis aus Kaisersbach , Kr . Waiblingen , von einem Stück Hart-
ßolz schwer verletzt . Drei T -M später ist er seinen Verletzungen
«rlegen.

«Somadingen , Kr . Münsingen . (Tödlich verunglückt .)
Holzhauer und Schreiner Grüner ist dieser Tage beim Holz¬
fällen tödlich verunglückt.

Biberach a . d. R . (Schwerer Sturz) Unterhalb des
Weißen Turmes stürzte eine ältere Frau vom Steg in die An¬
lagen und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Rundfunk am Dienstag , 2. Februar
Reichsprogramm : 8 .60 bis 8 .18 : Zum Hören und Behalten.

Verhältnisgleichungen . 12 .35 bis 12 .18 : Der Bericht zur Lage.
11 .15 bis 15 .06 : Allerlei von zwei bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Be¬
schwingte Melodienfolge . 16 .00 bis 17.00 : Opernsendung mit
Solisten des Hessischen Landestheaters Darmstadt . 17 .15 bis
18 .30 : Musikalische Kurzweil 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspicgel.
18.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00 : Heitere Musik.
21.00 bis 22 .00 : Eine unterhaltsame „Stunde für dich".

In machtvollen Kundgebungen und Aufmärschen hat am 29 . und
30 . Januar die Partei der Geschlossenheit, Stärke und Kraft des ,
deutschen Volkes Ausdruck gegeben . Als Trägerin der Hauptlast
des Krieges hat sie die Menschen der Heimat zusammengerufen
und ihnen aufs neue die Richtung gewiesen auf dem Marsch zum
Siege und in die größere deutsche Zukunft . In einer Großkand-
gebung in der geschmückten städt . Turnh lle in Calw sprachen
am Samstagabend der Kreisleit r , Oberbereichsleiter Baetzner,
und der Ortsgruppenleiter , Obergemeinschaftsleiter Nick , zur Be¬
völkerung der Kreisstadt . Der Männerchor des „ Calwer Lieber¬
kranz " verschönte die Stunde . Nachdem der Ortsgruppenleiter
eingangs in einer Ansprache die Erinnerung an das historische
Ereignis des 30 . öanuar l933 wachgerufen , der Bedeutung des
Tages als einer Schicksalswende im Lehen unseres durch den
Nationalsozialismus zu einer Einheit in politischer wie in völkischer
Hinsicht zusammengeschlossenen Volkes gedacht und die Pflichten
der Heimat in der Härte des deutschen Freiheitskampfes Umrissen
hatte , richtete der Kreisleitec einen die H r ;en erfass mdm eindring¬
lichen Appell an die Versammelten . Vergleiche zwis chen der Kamvf-
zeit der NSDAP , und unserer Zeit der gigantischen Auseinander¬
setzung ziehend , zeigte er auf , daß damals wie heute die Kräfre des
Glaubens , der Liebe und des Hasses einer unbestechlich und ver¬
bissen kämpfenden , verschworenen Gemeinschaft die für den Sieg
entscheidenden sind . Immer wieder war es ein Mann , unser Führer,
der in den schwersten Tagen der Kampfzeit die Fahne emporriß,
und aus j - der Krise ging die Bewegung härter und stärker « er vor,
bis die Macht erkämpft und der Weg frei war zu der in der
Geschichte der Völker einmaligen Aufbauleistuag der N 5DAP.

Im Jahre 1939 H it es der Führer in klarer Erkenntnis aus¬
gesprochen : dieser Krieg fordert vom Volke das Legte an Energie
und Opfern . Der Kreisleiter legte in überzeugender 'veise dar,
wie der Führer um die Erhaltung des Friedens bemüht ge veseu

i und wie alldem zum Trotz die alten Gegner einen neuen Ver¬
nichtungskrieg gegen Deutschland entfesselten. Daß Adolf Hitler
194l dem furchtbaren Koloß Bolschenvsmus überraschend die
Masse aus der Hand schlug und damit Europa vor dem U ter-
gang bewahrte , pries der Kreisleiter als das g ötzte Gluck uud
Münder unserer Ze t W r glauben , so sagte er , an die Senkung
des Führers und die Zukunft unseres Volkes , an eine höhere
Fügung . Wer imme diesen Glauben teilt , wird durch ihn glück¬
lich und selbst zu einem Bollverk des Sieges . Dir brruhen
eine eiserne Härte, ' wir müff .-n Kämpfen , draußen an der F ont
wie in der Heimat , denn die Gegner wollen uns vernichten . Vir
Kämpfen aber in der Gewißheit , daß nur die b . sse e Weltanschau¬
ung den Sieg daoontra >en Kinn.

Der Kreisleiter rief die Volksgenossen in der Heimat zu einer
dem Opfer der toten Helden würdigen Haltung auf und ermahnte
sie , stets der Stimme des Gewissens und des ölutes zu folgen
und nach ihr zu handeln , zu glauben uno treu m s in . dankbar
der Vorsehung , die uns den -einmaligen Menschen Adolf Hitler

. zum Führer gab . Er schloß seinen Appell mit der Erinnerung an
die drei letzten Funksprüche der Helden von Stalingrad , l lichten¬
den Fanalen im deutschen Freiheitskampf . Nach der i nmer wieder
von begeistertem Beifall begleitet m Rede d -s Kreis 'eiters legte der
Ortsgruppenleiier namens der Versammelten ein Gelöbnis der
Treue zum Führer ad.

Auch in der alten nat .-soz. Hochburg Nagold wurde des
großen Tages gedacht , an dem vor nunmehr II Jahren der
Für rer die Macht übernahm . Am Sonntagnachmittog fand ein
Aufmarsch statt . An demselben wie an der sich anschließenden
Großkundgebung beteiligten sich P ' rtei und Gliederung - v des
Kreisabschnitts Nagold . Der Traubensaal zeigte das Gesicht großer
Tage . Nach dem feierlichen Fahnene nmarsch eröffnete Ortsgruppen¬
leiter , Hauptgemeinschaflsleiter Rai sch , die Kundgebung

Die Feierrede hielt Kreispropagandaleiter Entenmann. In
feiner zündenden Art fesselte er die große Zuhörerschaft , und fand,

meh ' mals von lebhaften Zustimmungsäußerungen unterbrochen
stürmischen Beifall . In scharfen Worten wandte sich der Redner
gegen die internationalen Kräfte , insbesondere das Judentum die
den Glauben des Deutschen an die Kraft des Blutes untergraben
haben , und stellte als Gebot unserer Tage den Glauben - an Kraft
Volk , Volkstum und V rterland heraus . Die feindlichen Terror¬
bomber haben uns gelehrt , alles mit Inbrunst zu hassen, was
Deutschland vernichten will . Und so ergeben sich als Hauptfor-
derungen des 30 . Januar 1944 : der unbändige Glaube an die
Sendung des Führers und der leidenschaftliche Haß
gegen alle unsere Feinde. In begeisterten Worten feierst

Pg . Entenmann die große Persönlichkeit des Führers und schloß:
„ Der Glaube an Adols Hitler ist derGlaube an den
Sieg ! " »

Feiern der Gauhauptstadt zum 11 . Jahrestag der
- Machtübernahme

nsg Wie der ganze Gau Württemberg - Hohenzollern begingen i
auch der Kreis Stuttgart der NSDAP , und die Bevölkerung
der Eanhauptstadt in einer Reihe von Veranstaltungen den

' 11 . Jahrestag der Machtübernahme . Im Mittelpunkt dieses
30 Januars stand wie überall die Rede des Führers aus dem '
Führerhauptquartier , die Kraft , Glaube , Entschlossenheit und
Siegeszuversicht ansstrahlend , auch hier dem Tage sein inneres
Glicht gab . Zwei Veranstaltungen vor allem waren es , dis
jene Geschlossenheit der Haltung erkennen ließen , deren wir alle
im sünsten Kriegsfahr und im Blick auf die Entscheidungen
dieses Jahres bedürfen : Die Feier im Großen Haus der Staats « !
theator und die machtvolle Großkundgebung auf dem Marktplatz . -

Den stimmungsvollen Rahmen zu der feierlichen Kundgebung
l im Großen Haus der Staatstheater bildete die im festlichen
s Grün prangende Bühne mit der großen Führerbüste . Unter den

Ehrengästen bemerkte man eine große Zahl von Verwundeten,
i Hier umriß der Kreisleiter , Oberbereichsleiter Fischer, in
! grundlegenden Ausführungen die politische und völkische Bedeu - «
! tung des gegenwärtigen Ringens und im besonderen die Auf -

^
! gäbe der Partei . Es gelte , letzte seelische Werte im deutschen
' Volk auk den Plan zu rufen , um sie als entscheidendes . Gewicht

in die Waagschale des Sieges zu legen.
Zu einer überaus eindrucksvollen Demonstration des Glaubens

und der Siegeszuversicht wurde die Großkundgebung auf dem
Stuttgarter Markinlatz . wo sich auf einem Sternmarsch dis
Gliederunoen und Formationen der Bewegung mit ihren Fah¬
nen und Standarten , mit ihren Musikzüaen , Spielmannszügen
und Kanfarenzügen eingefunden hatten . Mit dem Befehlshaber
im Wehrkreis V und im Elsaß , General der Panzertrupp«
Deiel. schritt Kreisleiter Oberbereichsleiter Fischer dis
Front der Ehrenabordnungen ab . An der machtvollen Kund¬
gebung nahmen die Gauamtsleiter und die Führer der Elie-
derunaen und ssarmationen . unter ihnen der Höhere und >
Poliustsührer Südmest A - Krupvenführer General der Polizei
Hofmann. teil . In knavpen Zügen umriß Gauichulnngsleitrr
Hauptbereichsleiter Dr . Klett den Sinn dieses Tages und be¬
tonte vor allem die europäische Sendung des Deutschen Volkes
in seinem Rinnen . Das Jahr 1914 werde nicht leicht sein. Es
werde uns indessen nicht schwächer finden , als das harte Jahr
1913 . Im Glauben des Führers haben wir die Gewähr für den
siegreichen Ausaang dieses Ringens . Ein Bild , dem nicht un-
äbnlich . das wir von den Kundgebungen dieser Art aus der
Kampfzeit kennen , bot sich hier dem Beschauer . Eindringlich
spürte man in der Geschlossenheit dieses Aufmarsches der Be » r
wegung die beherrschende Kraft der Partei und jenen Willen , i
der in der Zusammenfassung aller nationalen Kräfte das Schwie-
riaste zu überwinden vermag . Ein Propagandamarsch durch die
Straßen der Stadt beschloß die Feiern zum Jahrestag der Macht » !
iiberrwbni - - !
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« ltenstri,
Morgen Mittwoch blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 59 . Zutetlungsperiode, ab 14 Uhr für Zelle 01 , ab
15Uhr fllr Zelle 02 . ob 16 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag , 17 Uhr für Block 03/05 Da s.
Den 31 . Januar l 944 . Der Bürgermeiste r.

Beratangsstelle für werdende Miitrer
und kinderlose Ehepaare Nrgold

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Mo rats, diesen
Monat am Mittwoch , den 2 . Februar 1944 , um >6 Uhr
im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestr . 8 , abgehalten
von Herrn Dr. B ck.

in Usn gebräucHIictasn Miniaturen un6
Stärken stets vorrätig in cisr

Lau » ,
papierkancllung uvci Vürobectsik, lelskon 377

ckvrrck kovcbrtünns»
»rogsn de«

- 5ckukcrsms Lt»»» . k»Urik
O -noot -TeuFs » <S » -U. a

neu»t4ue tr, tzo«ckga »«t >Skk»n 1

icrii.es

ksn » )« « i7rrr
» « « « in . k>« » i>A « -zri

> k^rau 5 . ^

,
nZli tf -slls

^

tiirme . . .

^

Dr,k Use » I> e

samt Kalb
Karl Stickel , Egenhausen

NS .-Frauenschast
Iagendgroppe

H Ute Dienst q , i . Febr.
Heimabend der Frau Iocher.
Bitte vollzä lg erichetuen.

Erhard
stell» I » endg-uppensübrerin.

günfbroan , den 1 . 2 . 1944.
Da ks-gung.

Für alle liebe Anteilnahme,
die wir beim Hinsckriden
unseres lieben Vaters , G otz
vaters , Schwiegervaters
und Schwagers Ia - nn L - ' -
, - anv .alt Adlerwirt , erfahren
durften , danken , ir Herz ich.
Besonderen Dank für die
trostreiche » Worte des Herrn
Pfarrer Klein und den erhe¬
benden Gesang des Gesa g-
vereins , für die reichlichen
Kranzspenden , sowie für die
zatzlrerche Begieilung zur
letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

vsum-
urumlwseks
Bavmwass (zum Zweiern

empfi - hst
Xsil Xoklsr jf.
S >i >e , A 1 nfte -u

DerReicksmintstrriürRüi --
tvngund Kriegsproduktion

Chef des Irans - o tw -- ens,
Berlin NW 40 , Alsenstr . 4

Telefon 11658 sucht:
Kraftfahrer , Krafif hron-
lerultuge, Kfz -M ister » ».
Handwerker , Kfm. Personal
Köche, Schuster, Schneider,
Stenotypistinnen , Konto¬
ristinnen. Liasatz weitgehendst
nach Wunsch.

Meine liebe Frau , die gute Mutter unseres Kindes

Parteigenossin

Frau Frieda Schlrrmberger
geb . Benker

ist nach kurzer Krankheit im Alter von 41 Jahren für immer
von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Fritz Schlumb -rger » Drogeriebesitzer mit Sohn Fritzle"
die Familien Benker , Kahn , Gutmann , Schlumberger.

Altensteig , Stuttgart - München , den 30 . Januar 1944.
Die Beerdigung findet in Stuttgart statt.

Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Todes - Snz - ige . Alteast -ig , 31 . Januar 1944.
Nach enm arbeitseeichen Leben hat es dem Herrn über

L'ben und Tod g fallen, m inen lieben Mann , unseren guten
B »er, Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager « av
Ouktl

Johannes Mutz
noch kurzem Krankenlager im 75 . Lebensjahr zu sich i» die
Ewigkeit zu ruf n.

In stiller Trauer:
Die Gattin : Frlrdr Ke Mutz, g - b . Epple
die Kinder : Morte St »eb mit Gatt n, Spielberg

Hans M - tz mit Frau , Stultga - t
Karl Mutz mit Frau und die Eakelklnder.

Beerdigung am Mltiwoch 13 Uhr von der Waldskiedhof-
k pelle aus

Todes - Luzsige . Beure « , den Sl . Jan . 1944.

Am Sonntag mittag entschlief nach kurzer Krank¬
heit unsere liebe Schwester und Tante

Barbara Seeger
im Alter von beinahe 86 Fahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene« :

Familie Friedrich Seeger.

Beerdigung am Mittwoch, 13 Uhr.

!
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